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Von

.-Christ»iau» Carl Anders

NO. ·96."«"
TM» P f»e«rsde z u eh n

«,Ue-ber den Unterschied des arabischesn und

Xeugeischeu Pferdes, in Beziehung, die
«

teutsche Pferdezucht durch diese Rate-n

zu ver-edeln-, betrachtet.

Von einem kiinigh preuß. Pferdeziichter.

Das arabissche Pferd, nur unter sich fortge-

pflanzt, ist noch in dem VollkommenstenBesitz allerEi-

genschaften, »die dieses Thier vor allen andern soaus-

zeichnen. Schnelligkeit, Kraft, Ausdauer,»Gewandt-

heit, ein gutmiithiger Charakter Und ein wohlgeform-
ter Körper sind vorzüglichdie Gaben, mit denen es die

Natur beschenkt hat und durch welche es zu einem

Liebling der Menschengewordenist. Was bei ihm aber

vereinigt angetroffen wird , theilt es seiner Nachzucht,

unter-ein anderes Klima versetzt und nicht in seiner

Reinzuchtbewahrt,—nurim· Einzelnen mit· «

Mit dem Menschen aus dem Urlande in alle Kli-

tnate ausgewandert,erlag es denmannichfaltigen Ein-

flüssen derselben, der Nahrung, der Pflege und dem
«

Dienstgebrauche,artete aus und nahm hauptsächlich

Eigenschaften an , die ihm der Mensch durch die Paa-

rungam meisteneinzuimpfen suchte . weil sie ihm un-
X

s rer seinen Verhältnissen am niilzlichstenwurden.

»Auf diese Weisegingen nach Fund nach einzelne
Eigenschaftenfeiner Abstammung verwen, »undVer- ,

wandelten sich in andere, die seinem- Urstamme ganz

fremd waren-. Dieß geschah Vorziiglichdadurch »daß
man das Schlechtere mit dem Bessern veredeln wollte-
wobei-das letztere in dem erstern größtentheils unter-,v

’

ging, da bei den Ar a b ern gerade der entgegengesetzte.

OekoruNeuigk· Nr. IS, 1828«.

1828.

Gebrauch in der Paarung Statt fand, nämlich nur
das Gute mit dem Guten zu paaren und das Schlech-
tere ganz eingehen zu lassen. Auf diese Weise erhiel-
ten und erhalten sie noch ihre ausgezeichneteZucht, da
in andern Ländern durch die Paarung des Bessern mit
dem Schlechtennur Bastarde entstehen, die sich um so
mehrvon den guten Eigenschaftenentfernen, je fehler-
hafter das andere Jndividuumbei der Paarung ists«

.Wir sehen dieß schon an dem englischen Pferde,-
das doch arabischen Ursprungs ist. Nicht genug,
daß das Klima,die Nahrungund alle Localitiiten ver-«

.

derblich auf dasselbe einwirkten, wodurch es schon an

sich Von seinen ihm angebornen Eigenschaften verlor
und mehr oder weniger ausartete, es sollten auchdurch
seine Fortpflanzung aus dem eigenthiimlichen engli-
schen Pferde arabischegezogen werden, wodurch
aber nur Bastarde entstanden , die bloß die eine oder

die andere Eigenschaft des arabischen Urstanrmes
ern-sich trugen, und auch diese nur in»einer verkriip-
pelten Art.

»

·

.

Das akabische Pferd z. B. ist schneu, »aber
dabei auch angenehm im Gange und gewandt. Das
e nglische Pferd bewegt sich hsoschstensauf einer ge-
raden Linie geschwind, dabei ist es aber»sehr ungelenk·
und fiir den Reiter in allen seinen Bewegungen unan-

«

genehm. Das arabisch o·-Pferd ist biegsamund da-

bei schnell, das englische fest, steif und gedehnt.
Bei allem dem ist es nicht zu läugnen, daß die

en g li sch e n Pferde nochimmer die besten mit in E u-

ropa sind und man wenigstens eineIEigenschaft des

araizischen Pferd-es, die Schnelligkeit," in großer
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Vollkommenheit bei ihnen antrifst,
-

da die Englän-
der gerade diese Eigenschaft besonders kultipirt haben,
indem-sie nur das Schnellewiederlmit dem Schnellen
paarten·,da ihnen »die Geschwindigkeit-desPferdesiiber
Alles galt, bei welcher Eigenschaftsie alle übrigenüber-

sahen und inyihrerPaarung Vernachlässigten.-Hütten
sieauch auf die Gewandtheit und Annehmlichkeitim

Gange bei ihrer Paarung mit Rücksichtgenommen, so
würden sie auch diese Eigenschaftendes ar abisch en

Pferdes in einem gewissenGrade mit erhalten haben.
So aber hat-man in England nur ein Product der

Schnelligkeit erzogen, indem man nur immer zwei Jn-

dividuen, welche diese Eigenschaftin großerVollkom-

menheit besaßen,mit einander paarte; dabei sind aber

nach und nach alle übrigenvortrefflichen Eigenschaften
des arabischen Pferdes Verlorengegangen, und selbst
die Form hat sich so gestaltet; wie sie zu einem schnel-
len Lauf gehört. .

Die Pferdehaben sich in Gestalt und Bildung
andern schnell laufenden Thieren, als dem Hirsch, dem

Reh re. genähertund die ursprünglichschöneund sym-
metrische Form des National -A rab ers ist mehr oder

weniger Verloren gegangen.

«

Könnte man daher den Rumpf des e ngliscben
Vollblutspferdes mit der Hand decken und nur die dün-

nen Beine desselben ssiir sich betrachten ,-man würde sie
mehr für das Fundament eines Hirsches, als eines

Pferdes halten.
'

« ’

Man kann daher die englische Pferdezucht
nicht als eine allgemein veredelte Pferdezucht betrach-

ten, da sie nur auf die Verbesserung einer einzelnen
Eigenschaft, der Schnelligkeit,hinausliiuft, bei welcher
alle übrigen des a r a bischen Pferdes mehr oder we-

niger zu Grunde gingen. Die Verbesserung-derPfer-
dezucht dieses Jnsellandes ist nur wie Alles in diesem
Lande, eine kaufmännischeSpeculation, um Werten

·

dadurch zu gewinnen. Bei dem Araber wird aber

das Pferd nicht bloß zu der Geschwindigkeit,es wiid

auch zudemBehuf ihres D schirid -Spiels ,«YZU ih-

ren-»Sstreifziigen im »Nomadenleben»,zur Gewandtheik
und Ausdeuer erzogens

"

«
(

Da man Nun in T eutschla nd das Pferd anr

Wenigstm zum Wekkkkjubsondern als Soldatenpferd,
für Gewerbe Und Ackckbsill, Und nebenbei mit zqu
Vergnügen und zur Bequemlichkeit im Gange ekzjeht;-
so eignet sich gewißkein Pferd weniger zu der Verbes-
serung unserer Landespserdezucht, als das englische
Vollblutspferd, das außer seiner Schnelligkeitgar keine

Eigenschaft besitzt, die ihm einen besondernWerrhgäbe-,
xder Verdiente, auf teutschem Boden ausgebreitet

und kultivirt zu werden, noch dazu, da auch dic.Form
des englisch e U Vollblukspferdesnichts besonders Ge- —

fälliges und Schönes hat, und auch in seiner Gestalt
nur auf solcheEigenschaftenbeschriinktist, die seiner

Schnelligkeit förderlichsind. —

Jedes Land verbesseredaherdoch seine Pferde--

zucht durch die Einführungsolcher Pferde, die dem-

Gebrauch der Pferde in diesem Lande anpassendsind.
Wo starke Pferde gebraucht werden , bediene man sich

hierzu der niederliindisch«en, d iinischen und

normiinischen Pferde, und da, wo, wie in dem

KönigreichPreußen, der Hauptzweckzu der Verbes-

serung der Pferdezucht die Gewinnung guter Soldaten-

pferdeist, istdieEinführung Licht ara b i seh e r und tii r-

kischer Pferde nothwendig, von welchen man die eine

oder die andere Eigenschaft, die man an ihnen zubesirzen
wiinschtjin so fern noch mehr kultioirt und ausbildet,
als man Pferde zusammen paart, die gerade eine große
Vollkommenheit in diesen Eigenschaften besitzen.

,

Die alleinige Einführung der englisch e n Voll-

fkblutspferde zu der Verbesserung der Pferdezucht eines

Landes, wo doch nicht der Wettlauf gerade das einzige
Motiv ihrer Erziehung ist, fördert nur eine bloßevor-

übergehendeManie für eine .,.»»Modesistte3«Mtch welche
«

wir nur leider unsere Pserdezuchtaufmehrere Genera-«
tionen hinaus ganz verderben.

«
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Pisa-Debatten Schafzuchr.
Beschluß der Debatten zwischen Herrn
Dl..Löhlick Und Herrn Gf.B. übet·die

böhmische Schaszucht.

wein sehe Oekork Neung Nrs 89- Nr— 50 :c.)—

Die Oekonomischen Neuigkeiten haben

in ihremzahkkeiwenJahrgängen mancherlei Debatten

und Recensionen geliefert. Die Wiirde wissenschaftli-

cher Blätter fordert, daß man nur Vertheidigung ge-

genPersönlichkeitem aber Debatten nicht bis

zu Persönlichkeiten fortzusetzenerlaube. Ueber

Sachen kann man nie Ton und Wort vorschreibenL

Gf. B. , sondern mehrere Blätter und gar Viele Pri-
vatäußerungengegen die Fragmente des Hrn. Dr- L.

protestkt t· Inzwischen hat die erschienene Geschichte
der österreichischen Schafzucht vom Hrm Baron

Ehrensels in Nr. 85—--87 die Ehre des Landes«
mit namentlichen Daten belegt, vollkommen ge-
rechtfertigt. Herr Dr. L. mußteauf diese Einwendun--

gen gefaßt seyn, wie überall, wo man so allgemeine
Interessen, wahr oder unwahr, Vorlegt. szDie

«Publizitätkann in so wichtigen Landesangelegenheiten
nicht Einen allein reden lassen, sie muß beiden-

Theilen gestatten, ihre Ansichten und Repliken zu de-

diese gehörender Eigenthümlichkeitdes Schriftstellers »po«iken.
an; aber in das Bereich literarischerSittlichkeit gehö-vv
ren Personen, die von Sachen billig geschiedenwerden

müssen.
)

Nach dieser Voraussetzungscheint es räthlich,
. zwischenHerrn Dr. L. und Herrn Gf. B. vermittelnd

einzuschreiten,um das Feuer auszublafenj was, statt
die Sache, bereits die Personen zu ergreifen und zuletzt

selbstdie Oekonomischen Neuigkeiten zu com-

promittiren droht. «

)

-

.

Die Debatte wurde durch Hm Dr. Löhners

Fragmente iiber die böhmische Schafzucht ver-

anlaßt. Es ist nicht zu läugnen, daß in hochfeiner

Skchaszucht sur Böhmen viel zu thun übrig bleibt;
aber Hr. Dri. L. ging etwas ins Allgemeine.Auch

Böhmen theilt hierin das Schicksal aller Länder: es

hat eminente-feine, mittlere und grobeSchafe. Selbst
in Sachsen Lsindnoch diese Categorieu zu finden.
Das Ausland, in literarischer Thätigkeit dem Kaiser-

staat Oesterreich voraus , verdunkelt ohnedießRuf
"

und Gehalt österreichischer Schafzucht,«und so,-
mit- etwas Vorliebe fiir sein Thema, wurden durch

Hen. Löhners Aeußerungenalle Landesschäfereien

hie-ziemlichaklgemesinangegriffem Was man fiir
den Vorzug Preußens als-s:.Beleganfiihrtek kam

nicht aus eigener Erfahrung und Ansicht, und unter-
lag wieder einer Kritik —- und«so halten«-nichtnur He.

«

.

v » «

-

Gf.B. war»unstreitigeiner-der heftigsten Rechte-

rentenxgegen das-Löhner’scheUrtheil; doch hat er

bloß die böhmische Schaszucht Vertheidigtund die

Wolltesultate Möglins beleuchtet; wir finden keine

grobe Persönlichkeit gegen HrnL Dr. L. selbst. Mehr
Data und Beziehungen auf bishmische Schäfereieni

wiirden, nach dem Beispiel obiger Ehrenfelsscher

Abhandlung, der Vertheidigung der böhmischen

Schafzucht mehr Gehalt und Kraft gegeben haben;
indessen hat Hr. Gf. B. auch nicht die Palme des Sie-

ges, wie Hr. Dr. L. sich auszudrückenpflegt, im

Reiche literarischerUnsittlkichkeitgebrochen.-—-
-

Ich glaube, was fiir Sache und Wissenschaft zu

erinnern war, ist geschehen. Hie. Dr. L. hat eingelei-
tet (siehe Nr. 86, Art. 294), also kann Hr. Gf. B. in

seinen Anfangsbuchstabenauch ferner ignoriren, was

gegen seine Manier zu schreiben vorkiimmt. Beide

Theile haben bereits eine Art Genugthuung.Hr.
Dr. L-. behält als Satisfaction das letzte Wort und

Hr. Gf. B. kann sichmit der Erläuterungin Nr. 86
dieser Blätter begnügen. Die Redaction dürfte daher
die Debatten geschlossenerklären und ihren spärlichen
Blätterraum andern Gegenständenwidmen.
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-336. LandwirthschastlicherHandels
I. Englands

G·etreide. Mitte Novem:bers. Durchschnitts-
nreis des Weizens 72 Schill. 2 P. Daher sank der

Einst-ihrson des unter königl—Schloß liegenden frem-
den Weizens auf 2«Sch. 8 P., nnd wird wohl bald

ganz aufhören, bis auf 1 Sch. bleibende Abgabe.-Eine

bleibende Preiserniedrigungist nichtznerwarten-«wem-I

aucb eine vorübergehende,durchdie in Conrurrenz tre-

tenden 300,000 Unm- Schloß liegenden Hectoliter ein-.

treten sollte-, zumal da über Winter wenig Zufuhr zu

erwarten-MAY
«

v

,

L ondon W. Nov. Heute hat derSealazoll auf
ausländischenWeizen aufgehört; bloß der bleibende ä

1 Schill; wird bezahlt; daher die Eigenthümerdes un-

ter Schloß bisher gelegnen ihn nun zollfrei auf die

Märkte bringenkönnen. Im Februar, März erwar-

.

tet man für Weizen und Haber noch—höhere Preise.
Jrland, das sonst gewöhnlichmit Haber aushalf,
liefert nichts-. .

11.Frankreich.-
z

1. Getreid e-E«infuhr.- Vom 13. bis zum 20..

Okt. sind in Calais · sieben Schiffe aus dem balti-

srh en Meere mit Getreide auf » Rechnung der
-

französischen Regierung angelangt. Das in Ha-
vre neuerdings angekommene Getreide liegt dort nur

in Entrepot, so daß es wieder nach dem Auslande aus-
« geführtwerden kaum wie denn kürzlich5·-—60()OHekt.

Weizen wieder nach E n gl and verkauft worden sind.
"

L. Ge.treide-Einfuhr. Seit Ende Augusts
bis Bl. Okt. wurden im Depart. der untern Sein ej
in densHiiseniDie pp ex H av re und R o uen, mehr
als 15 Millionen Kilogramme Getreideoder. Mehl ein-

geführt , etwa »Ap»des jährlichenConsumtionsbedarfå

,

.

s

«

Ja

ji) Nach einer andern Ansicht (Beil. Allg. Zeit. Nr. ZW) würden die Getreidepreiieswisde
weniger produzirt und der Vorrätbe nicht weniger, auch der Verbrauch nicht

-

tigere Klasse. s

1.«Nov. « Weizen

diesesDepartements-. Man weiß sichseit langer Zeit
einer solchen Brodtheurung nicht zu erinneka wie Exz-
de Novembersin No U en»

— .
.

»Z. GkikekdesMatfeille, Mitte Nov. Von
fremdem Weizen beschränkt sich derVorriath im

»

Entrepot auf etwa "1000 Last, ohne Aussicht auf Zu-
fuhr. Sobald der erwartete Begehr aus der Levante
sicheinstellt, gehendie schon gütenPreise gewiß noch
höher« obgleichdie Einsuhr- Erlaubniß hier noch nicht

»

nahe seyn dürfte. Dagegenist italienischer und

e g y p ti s che r Reis reichlich vorriithig.
4. Paris, 30. Nov. Die Municipaloerwaltung

hat-Magazine inMehi und Getreide in solchem«Um"-
"

x sang angelegt, daß. wenn auch 2 Monate lang nicht
die mindeste Zusuhr Von beiden Statt siinde , doch die

.-;Slib·sist»enzder ganzen Bevölkerunggedecktwerden könn-

te. Man schätztden gesammten Vorrath, wenn Alles
. ver-mahlen , über 100,000 Säcke.Mehl,die nnn wohl

nicht auf L Monate reichendürften, außer-fürdie dürf-
I

ö. Getreide-Durchschnittspreise zur Re-

. gulirung der Aus- und-E,infuhr.«
—

sVerglichenNr. 80.) ,

Roggen Mai-Z Haber
WW W W

l. Klasse 21 F. 17 C.13 F. 57 C.1-3 F. 62 C. 7 F.83 C.

Il.Kl.A.19-57-13-72·-10-02-6-86-

B«22«-4l-12-94-I·I-49-7s47q
Ili.,Kl.-A.21 - 54 - 9 — 74- - —- 7 8 .-

B.24-90-12-93- —- 68740

«c.20-f32-12-·62 -» —- 7-70-
IV; KLÄsLL -,-82 - 11 - 38 -- --——- .-6.-,18 -

B-20-88-14-51-« --·-—- 7.- 14-
.

«

-.-a»-----««s—i-—«-;""«Y«
»F

r abschlagen. Es sei 1828 nicht
Mer, als sonst. Bloß die Befvrgniß eines

allgemeinen Krieger-, oder doch eines Seekrieges, habe zu Auskäufen und-Sammlungvon Vorräthen Atlaß gegeben und die

Preise auf 20 O-» gesteigert. Werde sich nun jene als ungegründet zeigen , würden auch diese wieder-stillems-— Jch muß
gestehen, daß ich nicht dieserMeinung bin. Offenbare Thatsachen 7der Witterung und Erndte steh-s ihr entgegen , wie die

Leser finden werden. wenn sie einen Rückblick aus die in diesen Blätterngelieferten la nd w i r tblch u f t l i ch e n. B e r i cht e

nnd H andelsna chr ich ten werfen wollen« Bloß durch dasnatürlichrFortschreitender Bevölkerungmuß der Verbrauch
mit jedem Jahre zunehmen, nnd dieses plus wird nicht durchin gleichemMaße gesteigerteProductionausgeglichem Daher

A

schon aus dieser Ursache, ohne die Kartoiselm längsthöhereGreise eingetreten seyn würden. DO HG



RNOM »Weizen Rbggen—«Mais- Haber
W. W WW

L Klasse .22 F. 26 C. 13 F. 60 Co 12 Fe17C. 7 98 C.

11.Kl. A.2(j - so -«14 - 24 -«- 9 - 98 - 7 — 42

3721-89-14«-24- 9999-7«

IIIHKIJLLI - 82 - 14 - L -

·

B.26-31;14-91-
C.21- 48 ais - 74 -

I

k.

II

II

..

II

OAAOOIOI.

1v..et.«n.22 tlee - 1-.2,- 37 -
-«

B.23-»«9815 57 -

6...Hen,’ Klee, Stroh in Paris 28. Nov.

0-OOLJt-4MI

U

II

U

HENNqu
—

—

—

—

— u

U

II

u

· D.
»

i s O s 0 .
-

. .

—Lucerne.. . . , . . . ». ,
. . 29—45 -

Weizen-Stroh. . . . . . . . , 15—23 -

«

Rvggen- -. . . .

,

. , ,. . . . 16-27 -

Hebe» - . . . . . 14-—22-

7.Mehls Getreide, Stämereien in Paris

«19..Dez-ember. .»

Mehl, i. Güte 159Kinng 86 F. — C. bis 92 F. —- C.

i
· - «2.Y - . «... . 82s-s---s-.-85-25

s Z. -....(52-—-—l38--F
- 4.«-.....40-—-s-—55- —-

Weizen, 1:-derHectol. ZL-«33- ——— —

U

II

a

n

I

- —Ucuei««. - » . «27 -" —- - --»30 -

Roggei1, -
. .

. . 13 - 33 - —- 17 66 -

Geiste, JL GEIST . . ; TO r- Hsspg—- -— ev«-—«-

- neue ....11-33-—-«--«-i«-

Haber, l. Güte . . 8 - 3 -X-- 11 I 75 -

; neuere . - t.«9-ka—-- III-»M-

Buchweizen . .

«

. «8 —- 66 .- —- 9 - 33 e

»

Bohnen . . .. ; . . «13 - 667-»-—BL- —- -

Erbfen ;;z. (. .10--—7—’35-33-
fWicken .. «. . . ,« pl 11 - —-7 -· —- 14 - 66 -

--
. see-»

»He
16 - 66 ·- — 38 «-"66 j

Sens- Samen . . .- «.«sz«"«f53»k33 - s-——f— - — s-

Lein- r-. . ·. . . 22 .-- 24 - —

-T

Hanf-« .- - —- q. 16 - -«-. J- -««

Hirte- I- - .. .: 13·- 33 - Lea - —’-

ni. Niederlandn .«

1., Getr eid e. Sämere ie n. Ende Oktribersp
Die G etreideeEinfu h r ist sheuersehr bedeutend

765

gewesen«Nach einem ungefährenUeberschlagesind in

den« erster-fneun Monaten in die Häer Von A n tw er-
»

Pen- Amsterdam nnd Ro tterdam 688,230
Hectoliter Weizen, 726,300 Heer. Korn und 192s990
Heit. Gerste eingeführt worden. nllußerdemsind noch

großeQuantitiiten in andere Städte , namentlich nach
Schied a m, gebracht worden. —- Getreide nnd Sti-

»niereien , die zur Ausfuhr bestimmt sinds steigen im

Preise, besonders Kleefamen, der nach E U g l a N d geht-
-

So neuer oberliindischerzu«Notterd am 40fl., schö-

,

net, jähriger; Jülicher 28 ft. Auch Rübsame ging
«

Heu, 500 Kil. nachderschiedenerQual»Von 35—57 F.
«

Xin die Höhe. »
·

L. Holzha ndel. In Hollandistin denkes-
ten Monaten alles Holz. für Rechnung der nieder-
länd·ischen, englischenund mehrerer- nordischen
Regierungen anfgekauft worden, und die Nachfrage
nach Vorrath in Main z konnte bei weitem nicht be-

friedigt werde-n. Auch habenbereits Viele. Holzhänd-
ler ihre Agentennach dem Main und Oberrhein
gesendet, um daselbst nene Ankiiufe für das Frühjahr
zu machen.

—

—

.

«

·

Z. Wolle. Für mittelfeine nnd ordiniire erwar-

tet man bessere Aussichten, da der Verkehr in Tüchem

nach der Levante in der letzten Zeit nicht nur bei

den nie d e r l ii n d i s ch e n Tuchfabriken, sondernauch
bei den französischen im Elsaß, Metzie.-für .

Griechenlands Bedürfniß sehr lebhaft geworden.
W- Schweiz;

G etreid e. Nach der Höheder dermaligen Ge-
x

treidepreise würden, nach frühern Bestimmungen, Von
Seiten Baierns und Würtembergs Ausfahr-
zölle eintreten. Beide Regierungen erklärten aber Un-

term 22.- Nov. dem Vororte Zür ch, daß, zur Erleich-
,terung des Fruchtverkehrs mit der Schwein das

Getreide ferner so- lange, ausnahmsweise, zollfrei nach
der Schweiz gehen solle, als der Weizen, Kern Und ,

Dinkel den Preis Von 25 fl. 30 kr., der Roggen von

20 fl. 30 kr., die Gerste Von 13 fl.- 30 kr. nnd der

Haber Von 10 fl. für den baierfch en Scheffel ser-
reicht haben werden. -

—

«

V.Italien.

Weizen und Roggem Li vorne, im Nov.

Durch-die Fortdauer des Kriegs in der Levante
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und des russischen Verbots der Getreideausfuhr
aus dem schwarzen Meere sindKleinasiem der -

Arch ip el und die Türkei gezwungen worden, ihre
Zuflucht zu Italiens Vorrath en zu nehmen.

Kürzlich kaufte ein englisches Hans hier zu diesem

Zweck 12,000"Siicke weichen O d e ssa - Weizen zu 1772

L.«pr. Sack; jetzt aber werden 18 und 1872igefordert.
Die bedeutende Ausfuhr nach dem Osten, der"««·««ch

zum eigenen Verbrauche nicht hinreichende hiesigeVor- «

rath, die geringe Wahrscheinlichkeit,vor dem Ende

des Kriegs Zufuhr aus dem schwarzen Meere zu

erhalten, und die-wenigen Hersendungenaus dem Nor-

den, die in den letzten Monaten sogar ganz aufgehört

haben, dieß Alles wird verursachen, daß die Preise

hier bedeutend steigen, und zwar bald in sehr hohem

Grade-, Die Roggenerndte ist dieses Jahr in Ita-

lien ganz fehlgeschlagen, daher Roggen stark gesucht
wird, aber ungemein selten ist.

Vl. Schweden und Norwegen.

1. G e tr e i d e. Mitte Oktobers. Die durch Kund-

machung vom 14. August bis zum Schluß dieses Iahrs
sin Schwed en erlaubte zollfreie Ausfuhr vonGe-

treide ist, so weit es die Ausfuhr nach Norwe-
—

gen betrifft-, bis Ende Juni 1829 ausgedehnt worden.

Die Getreidepreise sind Ende Oktobers

siimmtlich plötzlichund stark gestiegen, besonders vom

F

Weizen und Noggen, und man erwartet noch höheres .

Steigen.
2. Getreide. Anfangs November. Es geschehen

derzeitbedeutende Getreideaufkiiufe im Innern
des Landes fiir Rechnung unserer Kaufleute in den

Seestiidten,besonders'fo G o th e n b u r g an Weizen,
Roggen und Haber.

·

vir. Rußtand.

Getreide. Nach dem Verzeichnißder Septem-
ber- G et r e i d e p r e i se aus den—verschiedenen Gou-

vernements-Stamm steigern sich auf eine merkwürdige
-Weise die Preise von dem Süden nach dem Norden.

In Chersom Theodosia, Tambow, Sym-
p h er op ol ec. galt das Tfchetwert Roggen nur Z bis

4 Rubelz in Tala, Witepsk, Smolensk und

ganz vLithauen zwischen 7 und 9 Rubel,»in P e-.«

-a.d. W., Magdebu-rg, Königs hzesksg

tersburg -12i Rubel und in Mitau u'nd Riga
13—-715Rubel.. Jn der letztern Stadt zahlte man

also fünfmal so Viel, als- in Tambow. Der Haber
hatte in den südlich-DuProvinzen einen Mit.tclpreis, am

meistengalt er in Kurland und Lithauenz in
Tomsk zahlte man 2 Nabel 20 Kopeken, in Bin-
lystok iöjRubelfiir das Tschetwertr Ja, nach Nach-
richten sEride Oktobers, halten sich, Ungeachtetdes Ves-
bots der Getreideausfuhr nach den tii rkischen Hiter
sowohl in Odeiscu als auch in Sarkrkßranu
Podolien u.,s. w., die Korn-preise auf ansehn-
licher Höhe, selbst in G roßruß la nd wird von Spe-
culainten Getreide fiir die Armee ausgekauft. Ohne
Zweifel dürfte der starke Bedarf derArmeen den Ver-

lust jener Märkte ersetzen.
«

VllL T ü r k e i-

Ge t r eid e. Ende Oktobers-. Die Theurung hatte
so zugenommen in Konstantin-weh daß sie dem

Volke bereitsempfindlich ward. Folge der Sperre von

Od e ss a. Man erwartet aber Aushiilfevon E g h p t e n.

-

I-X.Ungarn.

P esther Leopoldimarkt. Wolle. Mitte
Novembers. Der Eentner Schaf wolle, seiner-in-
schiirige, galt 60—80 fl» mittelseine 40—50 fl.; zwei-
fchijxigeWintetwolle, feine 34——36 , mittelfeine29

432 fl.; Sommerwolle, feine 35—-36 fl., mittelseine-
28—32 fl.; Bacsker ordiniire Winterrvolle 24-—26fl.;
Sommerwolle 24 —26 fl.; Zigara Banater Winter-

wiisch26—28 fl.; ungar.Zackelgeschwemnit20—22fl.

x. P· r e u ß e n.

-

1. Wolle. Im Frühjahr 1828 wurden ausden
Wollmiirktenzu Berlin, Breslau, Landsberg

ket-

rin »121,588 Cenmek Worte Verrat-seVergleiche
«-

man dieseSurnmentir dem Betrage der im Frühjahr
1827 verkauft-ersWolle, welche—1"10,037«Ctr.ausmach-·
te: so ergibtstchsur "1828 im Ganzen ein Mehrbetrag
voa 11,1·551Ctr. Die the-uerstenund zugleich die wohl--
feilstenPreise wurden in Berlin gezahlt, nämlich
25sss150 Thlr. sitt den-Etr. Den Geldbetrag siir die

lmFrühjahr1828 verkaufte Wolle kann man nachdem



Durchschnitts-preiseberechnenauf 9,402,187 Thlr« Im

Frühjahr 1827 betrug dagegen nach einer Durchschnitts-

«rechnnng der Geldbetrag nur 7,774«,012Thlr-, mithin

ergibt sich fiir das Jahr «1828, ungeachtet der Statt

gefundenenbedeutenden Verkaqu auf den Schaer, über-

,-»...-

JUi

Anfangs November die Preise in Meinel Und Fid-
nigsberg bedeutend gewichen, mit Ausnahme des

alten Weizens« der sich auf dem bisherigen Stand er-
«

hält, da der neue weder zum Aufbewahren, noch zu

fernen Verfendungen geeignet scheint. Auch in Eng-
haupt ein Mehr Von Legal-ISIhm —

land Und Holland Neigung zum Fallen, fO wie

2.·Getreide. Da die Erndtevin Ostpr"eu- am Ober-Rhein.
.

-

«

ßen und Lithaeen reichlich ausgefallen., so sindJ
«

z
—

-

.

-

«

XI. S ci) w a b en-

Mzzzetpreife der-Früchte der bedeutendsten Würtembergischen Kornmiirkth so wie

einiger ausländischen, welche auf Würtemberg Einfluß haben. .

(

f

Von der ersten Woche des Novembers.

Ort Maß
!

Dinkel « Kernen Roggen «««—Gxerste Haber sTag des Markier-

f
Scheffel , fl. kr. fl. kr. fl. kr. fl.

»

kr. fl. kr. —

««

Bin-ach ,-
-— l —- — 15 52 g

«

44 7 12 e-
«

20 der 5.Nov.
·

Geiz-engen ? —.—-
«-

—- — 14 - 40 T« 9 86 7 28 8 . 28 - 1. -

Hart
-

—- — —- 17 8 12 20 8 82 —- -— - 1. -
«

Heidenheim —- ---· —- 14 82 10 16 6 40 8 4 November

Heim-kenn —- 5 57 18 -.4zi 10 40 8 a 4 8 - 5. -

Kanv —- 6 8 15— 2 i 10 . 40 7 44 8 52 November

Metzingm —- 6 18 14 24 s-— -— —- —

. S so - 5. -
«

Mundetking.
i

—— —- —- — —-

»

— — —
—

— —-

Nördlingen YBain Schfh k—
—- 17 45 Z 14— 23 9 —- 8 49 November

Pforzheim Malter —- — 11 —i —- -· 6 —- 8 18 - 1. -

Navensburg "Scheffel ·

— —- 16 87 9 24 7 —- 4 Z November

Riediingen — , — —- ,15 12XF 9 s4 6 82
—

Bd 12 - Z. -

"

Rotfchach —- —

-»-— 15 20 ; -.-

«

-—— —-— —-—- 6 56 - S. --

Not-var — l —
— 14 8 F 9 12 7 12 8 "28 - Z. -

Stuttgart —-

«--
— 15 32 i« —-

—— —-
—— 4 —- - 4. -

Tübingen —- i 5 56 —- —— i —- -— 7 28 8 10 - 7. -

Tuniingen ——

·

—- — 14 24 T 9 24 7 "32 8 Zss - Z. -

«Ueberiingen Malter K—- — 18« 51 I 11 -·-- 22 «-—— 10 — g- - 5.- -

nim- Scheffec — —- 15 86 9 86 7 44 Z 36 - 1. -

.Winnenden
"

——»

il 6 49 14 8 10 56 — -—« 8 58 - 6. -

g. Wein. Der Handelmit Weinen ausxn. Hessens-Dasrmstadt. -

.

Rheinhesfen nach dem Preußischen gewinnt1. Getreid"e. Anfangs November-. Inder ge-

treidereichenYpetterau steigendie Fruchtpreifenoch
, sei-amer- Der neue«s’We-izenss»gilt,das hess.Malter, 1072

bis 11 fl. Dennoch sind die größernGutsbesitzer, se

fern sie-.Getdbedürfnißnicht zum Verkanzwingt, schV

zuriickhaltendmit ihrem Vorrath , da sie eigemferner-n
"

Preisalkffchkagelan fo inebr entgegensehenezweildie

VorjährigenLager ganz aufgeriiumt sind und aus«-den

fiidlichenGegendenTe u tfchla nd s wenig oder-kein
Getreide zur Verfchiffnngauf dem Rheine herbeige-
führtwird.

«

.

«
-

«

«

noch immer an Lebhaftigkeit.Besonders machen die-

jenigen Speculanten gnte Geschäfte,welche im Februar
und März auf das Gerücht der bevorstehendenVerein-

barung gute Rheing au er Weine einkauften und in

Rh einheffen lagerten. Das geringe Gewächs-,das

in Rheinhesfen—- erzeugt wird, erträgt die Kosten
der Verfiihrung wenigen-—-Seit dem Mauthverbande

dieses Großherzogthumsmit Preußen sind dessen

Rheinw eine um 80—-90 Procent gestiegen und ste-
hen fast doppeltNso hoch, als die Rheingauer. -
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Z. Getreide, Oel, Obst, Branntwein,
Wein. Mainz 23. Nov. Die Preise sämmtlicher
Getreidegattungen, welche gegen Ende des letztverflos-
senen Monats am höchstenseit der Erndte gestiegen
waren, sind seit 3 Wochen in einem langsamen Sin-
ken begriffen., Man will daraus schließen,. daß die

Vorräthe in einigen Hauptgattungen nichtso gering
sind «, als sie bisher von den Speculanten geschilde
wurden , und daß, wenn die Versendllngen nach dem

- Auslande-nicht zunehmen, die-Preise noch weiter her-
-

untergehen dürfte-u
«

.

Di-e-Mittelpreise des aus dem letzten Wochen-

markte verkauften Getreides wurden«amtlich aufgenom-
men, wie solgti Fiir das-Mauer Weizen 9ffl. 33 kn,
Roggen 8sfl. 1 kr., Gerste 5 fl. 37 kr. , Haber 3 fl.
33 kr. und Spelz 3 fl. 38 kr. Weizenmehl erster Qua-
lität wird zu 13 fl., zweiter Qual. zu 11 fl. das Mal-

ter notirt. · "-

Rubin und«Nepssind im Preise«szgestiegen,—weic«

sich bei den Oktober-Lieserungen einiger Mangel an
-

effektivemOel zeigte und der Stand der Pflanzenan

vielen Orten keine günstigeErndte versprichtz das Oel

wurde mit 38 Rthlr. fiir 280 Pfdx mit Faß und der

Neps mit 15.fl. das Malter bezahlt. — Der Centner

Mohnöl ohne Faß wird zu 20—21 Rthlr., das Mal-

ter Mohnsame zu 15372fl. verkauft. —- Baumniisse hat
es- in ziemlicher Mengegegeben,das Malter wird mit

472 fl. bezahlt
«

Obst hat uns dieser Herbst nicht sehr reichlich ge-

liefert; igedörrteZwetschen sinden , zus103-4-f»l«.«fiirden
CentnerzAbsatz.

«

— -

»

Hitsewarv bisher immer noch gesucht,roher wird

zu os- st.·, gescheiterzu 10-H—10s-fl.das Marter

verkauft. »

"

«

Branntwein fand zudem hohen Preise von 24
bis 25 fls Abwä- deke sich jedoch, in Berücksichtigung
-«VII wichen Herbsteskschweklichspsmxfdiesem Preise be-

haupten. H

Ueber das Resultat der dießjiihrigenWeinlese ha-
ben sich die meisten Stimmen, nachdem sich diese-then
früherdurch das Organ der Produzenten und Händler
sehr widersprechendgeäußert hatten , nun zu der Au-

sicht vereinigt-die bereits in meinem Berichte vom 30.

Sept. ausgesprochenist , daß nämlichdie Qualität des

dießjiihrigenWeines im Allgemeinen-jener"von 1826

gleich, und in manchen Orten und Lagen"besser,das

heißt, im Ganzen mittelmäßigist. —- Außerdemkann

man die Versicherung geben, daß Rheinhes s en und

vRheinb a»iern, wo man mehr leichtere Traubengats
tungen als im Rheingau pflanzt ;· im Allgemeinen
eine bessere Qualitiit, als letztereGegend, wo die Riß-

ling- und Orleanstrauben nicht überall zur Reise ka-

men, erzielt haben. —

» ·

»

Viele Berkiiufehaben, im Berhiiltnißzu der gro-
ßen»Mengedes neuen Weines, in unsrer Provinz noch
nicht Statt gefunden; die Preise variirtem nach Ber-

schiedenheit der Quaiitiit, zwischen30—«150fl. siir das

Stück. —-
- AK

33.7.- Oekionomische Gesellschaften
i. Oekdnomische Gesellschafts-im König-

. reich Sachsen;

Sie hielt den 28. Oktober ihre Li. Haus-wer-
sarnmlung im ständischenLandhausezu D r e s d e n. It) ,

—

2. SächsisskizeWunde-u -Geseufchaf-t.
Sie versammelte sich den 19. Oktober auf W a k-—

ker b a r t s r n esund hielt eine Traubenausstellung’")

;«) Möchte unsnicht Jemand das«Gemeinnijtzigsteund Interesse-niestedes Vorgekommeuenund Verwandelten— D.H.2.,
") Auch darüber wäre ein näher-erBericht willkommne D. »d.

«. 338.Qekonomisch·e Institutes
Nov illa Anfangs November langten-drei junge Egyp«tier im hiesigen«Institute an.

HD r ufck s e,i) l e·:"«r.
Ne. 78 , S. Ses, 6. Z.«rechts v. «o.»l.Momente st. Monate.

-

.-

k 621, «x6.3. links v. u. t. besömmekt st. bestimmen-
— 2 -3 Z. rechts v. o. l. hatten st. hielten.

Y-

Prag, verlegt in der J. G. C al v e’schenBuchha

Nr. S. 626, 17. Z. rechts v. u- c.-Abänderungst.«Absonder·nng.
ski· —- 629,·3. Z. rechts v. u. l. reich st. reif.

k-
— 630 Z. Z. rechts v. o. hkaitgkiindig sie kaisgrändig.

sp
’n der S o m m e r’scbe n Buchdruckerei.


